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Elisabeth Katzlinger-Felhofer 
 
 
Ausbildung von E-Tutoren 
 
 
Zusammenfassung 
 
Die Bedeutung von Betreuungsleistungen für den Erfolg von E-Learning-
Angeboten wurde lange Zeit unterschätzt. In der Zwischenzeit ist es aber zu einem 
Umdenkprozess gekommen. Für die Betreuung von Online-Lehrangeboten hat 
sich ein neuer „Berufsstand“ heraus kristallisiert, der unter verschiedenen Be-
zeichnungen zu finden ist. Charakterisiert werden sie dadurch, dass sie nicht allein 
verantwortlich für den Lernprozess sind. 
Die Aufgabe der E-Tutoren ist die Betreuung von Tele-Lernenden. Je nach Rolle 
und Einbindung in den organisatorischen Rahmen ist die Schwerpunktsetzung un-
terschiedlich. Für die E-Tutoren ergeben sich unterschiedliche Aufgabenbereiche, 
die durch verschiedene Medien unterstützt werden. 
Lernen ist ein komplexer Prozess, der eine intensive Auseinandersetzung mit dem 
Lerninhalt erfordert. Der Lernprozess wird bestimmt durch unterschiedliche Fak-
toren wie z.B. Motivation der Lernenden, bisherige Lernerfahrungen, eigene Lern-
strategien, Möglichkeit der Auseinandersetzung mit den Lerninhalten. Diese un-
terschiedlichen Faktoren sollen von den E-Tutoren wahrgenommen werden und in 
ihren didaktischen Handlungen berücksichtigt werden.  
Die vorliegende Arbeit berichtet über ein Ausbildungsprogramm von E-Tutoren 
um die Akzeptanz und den Erfolg von E-Learning-Angeboten in der universitären 
Lehre zu verbessern. Die ausgebildeten E-Tutoren konnten ihre neu erworbenen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten im Rahmen einer universitären Lehrveranstaltung 
einsetzen. Die Erfahrungen wurden von Seiten der Lernenden und der E-Tutoren 
reflektiert und evaluiert. 
 
 
1  Begriffsabgrenzung 
 
Präsenzlehrveranstaltungen sind geprägt von einer klaren Rollentrennung zwi-
schen Lehrenden und Lernenden. Bei E-Learning-Angeboten sind eine Vielzahl 
von Personen beteiligt, die unterschiedliche Aufgaben und Rollen im Lernprozess 
haben: Experten und Expertinnen für die Lehrinhalte, für die didaktische Aufbe-
reitung, für die Multimediale Darstellung, für die technische Umsetzung und für 
die Begleitung des Lernprozesses. Die Bedeutung von Betreuungsleistungen für 
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den Erfolg von E-Learning-Angeboten wurde lange Zeit unterschätzt. In der Zwi-
schenzeit ist es aber zu einem Umdenkprozess gekommen (vgl. Arnold, 2002,  
S. 107; Kerres, 1998). Die Betreuungsmöglichkeiten werden durch die zunehmen-
de Verfügbarkeit von Kommunikationstechnologien ausgeweitet und erleichtert. 
Für die Betreuung von Online-Lehrangeboten hat sich ein neuer „Berufsstand“ 
heraus kristallisiert, der unter verschiedenen Bezeichnungen zu finden ist, wie:  
E-Tutor, Tele-Tutor, Tele-Coach, Tele-Trainer, Online-Faciliator (Rautenstrauch, 
2001). Der Begriff der Tutoren kommt ursprünglich aus der Universitätspraxis, wo 
höhersemestrige Studierende jüngere Studierende im Studium beraten. Die Tuto-
ren nehmen unterschiedliche Rollen dabei ein, von Begleiterinnen und Begleitern, 
Beraterinnen und Beratern, Moderatorinnen und Moderatoren, Lehrenden. Die 
Tutoren sind nicht allein verantwortlich für den Lernprozess, sondern üben eine 
unterstützende Tätigkeit aus.  
Im Zusammenhang von dieser Arbeit verwende ich den Begriff der E-Tutoren, 
deren Aufgabe es ist, Tele-Lernende in Ihrem Lernprozess zu unterstützen, wobei 
Tutoren und Lernende räumlich getrennt sind und für die Kommunikation elektro-
nische Medien verwenden.  
 
 
2  Aufgaben von E-Tutoren 
 
Die Aufgabe der E-Tutoren ist die Betreuung von Tele-Lernenden. Je nach Rolle 
und Einbindung in den organisatorischen Rahmen ist die Schwerpunktsetzung der 
Aufgaben unterschiedlich. Im universitären Umfeld haben Tutoren eine Mittlerrol-
le zwischen Studierenden und Lehrenden, sie sind nicht eigenständig verantwort-
lich für die Lehre. Je nach dem ob ihre Aufgaben näher der Rolle als Lehrende 
oder näher der Rolle als Studierende sind, verändern sich die Aufgaben und auch 
die Anforderungen, die an E-Tutoren gestellt werden. Diese Einordnung hat vor 
allem Auswirkungen auf die Frage, wie weit E-Tutoren Lehrinhalte einbringen 
und dafür verantwortlich sind. 
Für die E-Tutoren ergeben sich unterschiedliche Aufgabenbereiche, die durch ver-
schiedene Medien unterstützt werden: 
• Administration: hierzu zählen Aufgaben wie Anmeldung der Lernenden, Be-
reitstellen der Arbeitsunterlagen, Bereitstellen der Lernsettings. 
• Technische Betreuung: Betreuung der Lernenden im Umgang mit der erforder-
lichen Technik der Lernumgebung. Es zeigt sich, dass vor allem in der An-
fangsphase der technische Support sehr gefragt ist und in dieser Phase sehr zur 
Lernmotivation und damit zum Lernerfolg beiträgt. 
• Begleitung und Unterstützung des Lernprozesses: dazu zählen die Beant-
wortung von inhaltlichen Fragen, Anbieten von Hilfestellungen, Feedback bei 
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der Bearbeitung von Lernaufgaben sowie die Bewertung von Lösungen 
• Hilfestellung beim selbstgesteuerten Lernen: wie Hilfestellung bei Lern-
schwierigkeiten, bei der Lernorganisation. 
• Begleitung kooperativen Lernens: wie die Moderation einer Gruppen-
diskussion z.B. im Chat, Ergebnisse zusammentragen, Diskussionsthemen 
aufwerfen. 
Die Bandbreite möglicher Betreuungsaufgaben ist für E-Tutoren sehr viel-
schichtig, was sehr umfangreiche Ansprüche an ihre Qualifikation stellt. 
 
 
3 Qualifikationsanforderungen 
 
Lernen ist ein komplexer Prozess, der eine intensive Auseinandersetzung mit dem 
Lerninhalt erfordert. Der Lernprozess wird bestimmt durch unterschiedliche Fak-
toren wie z.B. Motivation der Lernenden, bisherige Lernerfahrungen, eigene Lern-
strategien, Möglichkeit der Auseinandersetzung mit den Lerninhalten. Diese un-
terschiedlichen Faktoren sollen von den E-Tutoren wahrgenommen werden und in 
ihren didaktischen Handlungen berücksichtigt werden.  
Voraussetzung dafür ist, dass die E-Tutoren mit Qualifizierungsmaßnahmen auf 
ihre unterschiedlichen Aufgaben vorbereitet werden. Die Qualifizierungs-
maßnahmen müssen sehr unterschiedliche Bereiche abdecken, auf der einen Seite 
ist die Voraussetzung für eine Tätigkeit als E-Tutor die technische Kompetenz im 
Umgang mit der eingesetzten Lernplattform, auf der anderen Seite werden sehr 
hohe Anforderungen an die soziale Kompetenz in der Begleitung des Lernprozes-
ses gestellt. Dazu kommen noch die inhaltliche und die didaktisch-pädagogische 
Kompetenz. 
Die unterschiedlichen Aufgaben der E-Tutoren verlangen eine Reihe von Basis-
qualifikationen. Diese Basisqualifikationen werden in einzelnen Qualifizierungs-
maßnahmen abgedeckt. 
 
 
3.1 Lernen 
 
Für E-Tutoren stellt das Wissen um Gegenstand, Voraussetzungen und Probleme 
des Lernens eine wichtige Voraussetzung dar, um Tele-Lernenden die entspre-
chende Unterstützung zu geben. Im Vordergrund dabei stehen die Kenntnisse um 
den Ablauf von Lernprozessen. Es gilt hier vor allem die Komplexität und die ver-
schiedenen Einflussfaktoren des Prozesses zu begreifen. Bei den Qualifizierungs-
maßnahmen hat sich die Auseinandersetzung mit der eigenen Lerngeschichte als 
sehr hilfreich erwiesen, um die vielen Facetten und unterschiedlichen Bedingun-
gen des Lernens fassbar zu machen. Auch die Auseinandersetzung mit unter-
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schiedlichen Lerntypen (nach Kolb, 1984) und Vorgangsweisen bei der Annähe-
rung an eine Problemstellung ist für das Verstehen von Lernen von Bedeutung. 
E-Learning ist geprägt durch einen hohen Anteil an selbstgesteuertem Lernen. Das 
verlangt von den Lernern ein großes Maß an Eigenverantwortlichkeit. Es kann 
aber nur gelingen, wenn der Lernprozess betreut wird. Von den E-Tutoren wird 
erwartet, dass sie Verständnis für selbstgesteuerte Lernprozesse haben und die 
Lernenden bei sich daraus ergebenden Problemen unterstützen. Kooperatives Ler-
nen ist Bestandteil von vielen Lernarrangements. Mit dem Ausbildungsziel, die 
Teamfähigkeit der Studierenden zu fördern, bekommt das kooperative Lernen ei-
nen hohen Stellenwert. Für E-Tutoren bedeutet das, dass sie ihre Rolle als Mode-
rator von Gruppenprozessen wahrnehmen müssen.  
 
 
3.2 Medienkompetenz 
 
Nach Baacke (1999)gibt es vier wesentliche Aspekte der Medienkompetenz: 
• Medienkritik: soll analytisch problematische gesellschaftliche Prozesse ange-
messen erfassen. Jeder Mensch sollte reflexiv in der Lage sein, das analytische 
Wissen auf sich selbst und sein Handeln anzuwenden. 
• Medienkunde: umfasst das Wissen über die heutigen Mediensysteme. Die in-
strumentell-qualifikatorische Dimension meint die Fähigkeit, neue Geräte auch 
bedienen zu können. Die beiden Aspekte Medienkritik und Medienkunde um-
fassen die Dimension der Vermittlung.  
• Mediennutzung: ist doppelt zu verstehen: Medien sollen rezeptiv angewendet 
werden (Programm-Nutzungskompetenz) und interaktive Angebote genutzt 
werden können. 
• Mediengestaltung: stellt in Baackes Ausdifferenzierung den vierten Bereich 
der Medienkompetenz dar. In den Bereich Mediengestaltung fallen die innova-
tiven Veränderungen und Entwicklungen des Mediensystems und die kreati-
ven ästhetischen Varianten, die über die Grenzen der alltäglichen Kommunika-
tionsroutinen hinausgehen. 
Elektronische Medien lassen sich aus unterschiedlichen Blickwinkeln betrachten. 
Sie besitzen einen technischen, einen semantischen und einen pragmatischen As-
pekt. Die Medienkompetenz umfasst: 
• Technische Kompetenz: Handhabung von Hard- und Software 
• Semantische Kompetenz: Verstehen der Inhalte 
• Pragmatische Kompetenz: Handlung und Anwendung der Medien 
Die technischen Fähigkeiten und Fertigkeiten sind Grundvoraussetzung für  
E-Tutoren. Diese Kenntnisse umfassen sowohl Hardware (wie PC, Webcam, 
Netzwerk) als auch Software (Betriebssystem, Anwendungssoftware, Content-
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ManagmentSystemen, Lernplattformen). Mit dem verstärkten Einsatz von webba-
sierten Lösungen nimmt die hardwaretechnische Betreuung der Lernenden ab, da 
auf eine Internetverbindung aufgebaut wird.  
 
 
3.3 Leitung und Moderation von Gruppen 
 
Vor allem kooperatives Lernen verlangt von den betreuenden E-Tutoren ein hohes 
Maß an Kommunikationskompetenz. Der E-Tutor übernimmt die Rolle eines Mo-
derators bzw. auch die Rolle eines Gruppenleiters. In der Vermittlung der dazu 
benötigten Kompetenzen sind Anregungen aus der Leitung bzw. Moderation von 
Gruppen sehr hilfreich. In der Rolle des Moderators ist es wichtig, die Gruppe mit 
Fragen zu steuern. Die „Technik des Fragens“ ist das Handwerkszeug für die 
Betreuung von kooperativen Lernprozessen in Lernchats, Foren usw. Der E-Tutor 
fasst zusammen, fokussiert auf bestimmte Themen. Gerade bei Lernchats zeigt 
sich, dass rasch vom Thema abgeschweift wird. Kompetenzen, die für Diskussi-
onsleiter wichtig sind, sind auch für E-Tutoren sehr hilfreich.  
 
 
3.4 Kommunikationskompetenz 
 
Die Kenntnis über Theorien und Modelle computervermittelter Kommunikation 
ist hilfreich, um Phänomene einordnen zu können. Die Theorien der computer-
vermittelten Kommunikation können in zwei Gruppen eingeteilt werden. Die erste 
Gruppe stellt die face-to-face-Kommunikation in den Mittelpunkt und befasst sich 
im Vergleich dazu mit den Verlusten in der computervermittelten Kommunikati-
on. Die zweite Gruppe sieht dagegen in der computervermittelten Kommunikation 
eine eigene Dynamik. Eine erfolgreiche Kommunikation hat eine herausragende 
Bedeutung beim Erfolg von Telelernen. Daher werden soziale Bedingungen und 
Faktoren asynchroner und synchroner Kommunikation beschrieben und die 
Einsatzmöglichkeiten und Besonderheiten der einzelnen Kommunikationsdienste 
behandelt. 
 
 
3.5 Gestaltung von Lehr-Lernsituationen 
 
Zu den Aufgaben von E-Tutoren können, je nach Rolle und Funktion im Lern-
arrangement, auch didaktische Konzeption und Durchführung von Online-Kursen 
gehören. Analog zu einer Präsenzlehrveranstaltung stimmt ein Lehrender die 
Lehrinhalte mit den Lehrzielen ab. Eine Lehrstrategie wird entwickelt, die Lehr-
inhalte aufbereitet und geeignete Methoden für die Vermittlung der Lehrinhalte 
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gewählt. In der Vorbereitung eines Online-Kurses sind daneben die technische 
Lernumgebung und die dahinter liegende didaktische Struktur von entscheidender 
Bedeutung. Die Lernumgebung übernimmt wichtige didaktische Funktionen und 
ist Grundlage für das weitere selbständige Lernen. 
 
 
3.6 Kompetenz im Umgang mit Störungen 
 
Der Umgang mit Störungen im Lernprozess ist Grundqualifikation eines jeden 
Lehrenden. Im Präsensunterricht dominieren oft schwierige Teilnehmer das Unter-
richtsgeschehen. Beim E-Learning kommt eine Reihe von Störungsfaktoren dazu. 
Nichtverstehen und Missverständnisse können nicht durch unmittelbaren realen 
Kontakt ausgeglichen werden (z.B. durch Mimik, Tonfall, Körpersprache). Ursa-
chen für die Störungen können vielfältig sein: Technische Störungen, akustische 
und visuelle Störungen, Störungen im Außenbereich des Lerngeschehens, Diszip-
linstörungen, Provokationen, Lernverweigerung und Passivität. Störungen wirken 
sich auf den Kommunikations- und Lernprozess aus. 
Für E-Tutoren bedeutet das, dass sie auf mögliche Störungen gefasst sein müssen 
und bereits im Vorfeld Überlegungen anstellen, wie sie Störungen erkennen kön-
nen und wie sie darauf reagieren. Auf Störungen im Umfeld des Lerners hat der E-
Tutor normalerweise keinen Einfluss. Technische Störungen sind ärgerlich, die 
Unterstützung durch eine technische Hotline ist vor allem in der Anfangsphase 
eines Kurses wichtig. Der Umgang mit schwierigen Teilnehmern belastet einen E-
Tutor meist mehr. 
 
 
4 Erfolgsfaktoren 
 
Um den Aufmerksamkeitsprozess von Lernenden zu steuern schlägt Mündemann 
(2002) vier Prinzipien der E-Moderation vor. Der AMTZ-Methoden-Werkzeug-
kasten enthält Hilfen und Tools für die Aufmerksamkeitssteuerung, Kommunika-
tionsregeln und Einbindung der Lernenden: 
• Aufmerksamkeit: Das Wecken von Aufmerksamkeit wird oft über Multime-
dia-Elemente versucht, dieser Ansatz kommt aus dem Edutainment – Lernen 
soll auch unterhalten. Die Palette reicht von Farbgestaltung, animierte Bilder 
bis hin zu Sympathieträgern. Je nach Netzanbindung kann es unter Umständen 
zu langen Ladezeiten kommen und sich damit negativ für den Lernprozess 
auswirken. Durch direktes Ansprechen von Lernenden kann ebenfalls die 
Aufmerksamkeit auf den Lernprozess gerichtet werden. 
• Motivation: Vor allem Schreiben, aber je nach verwendeten Medien auch 
Sprechen sind die wichtigsten Aktivitäten zwischen E-Tutor und E-Lerner. Die 
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Motivation kann erhalten werden, wenn einige Regeln für schriftliche Kom-
munikation beachtet werden. Wichtig für die schriftliche Kommunikation ist 
die Rückmeldung über den Erhalt der Nachricht. Die Antworten sollen sorgfäl-
tig formuliert werden, um Fehldeutungen auszuschließen. Rückmeldungen sol-
len positiv und konstruktiv formuliert werden. Die Verwendung von Ich-
Botschaften und Affirmationen sollen zu einem positiven Lernklima beitragen 
und somit das weiter-dabei-Bleiben fördern. 
• Typ des Lerners: In der modernen Lerntheorie werden Lerntypen nicht nur 
nach den Wahrnehmungskanälen unterschieden, sondern nach der Art und 
Weise des Herangehens an den Lerngegenstand (vgl. Kolb, 1984). Ein Lern-
gegenstand soll deshalb auf verschiedene Arten aufbereitet werden, damit die 
verschiedenen Lerntypen den für sie geeigneten Weg finden können. Für  
E-Tutoren bedeutet das, dass sie ihre Aktivitäten für die unterschiedlichen 
Lerntypen anpassen. Wenn es um die Erfolge eines E-Learningprozesses geht, 
muss auch berücksichtigt werden, dass durch diese Form bestimmte Lerntypen 
eher angesprochen werden als andere. Es ist nun Aufgabe von E-Tutoren auch 
jene Lerner mit Aktivitäten anzusprechen, denen E-Learning nicht so entge-
genkommt. 
• Zweck des Lernens: In welchen Rahmen die Lernenden an einem Lernprozess 
teilnehmen bestimmt die Lernmotivation und damit auch das Durchhaltever-
mögen, wenn Schwierigkeiten und Störungen auftreten. Für E-Tutoren ist es 
daher von Interesse, in welchen Rahmen die Teilnehmer an einem Lernprozess 
teilnehmen. Je wichtiger das erstrebte Ziel für den Teilnehmer ist, desto „dich-
ter“ ist er/sie dabei. 
 
 
5 Umsetzung 
 
Die Ausbildung von E-Tutoren wird im Rahmen des Spezialisierungsfaches  
E-Learning im Rahmen der wirtschaftswissenschaftlichen Studienrichtung der  
Universität Linz durchgeführt. Die Studierenden sollen damit befähigt werden  
E-Learning-Angebote zu betreuen und zu begleiten.  
 
 
5.1 Aufgabenstellung und Begründung 
 
Die Lehrveranstaltung E-Tutoring wird als Intensivierungskurs angeboten, das 
bedeutet, dass der Anteil an interaktiven Elementen sehr hoch ist. Die Studieren-
den erwerben im Rahmen der Lehrveranstaltung jene Kompetenzen, die für die 
Betreuung von Tele-Lernenden gebraucht werden. Innerhalb der Ausbildung ist 
ein Praxisteil eingearbeitet. Die Studierenden können bei der Begleitung der Lehr-
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veranstaltung „Informationsverarbeitung“ erproben, ob das Gelernte anwendbar ist 
bzw. wo Defizite vorhanden sind. Als Lernplattform wurde Moodle verwendet, 
alle Lernenden waren mit der Lernumgebung bereits vertraut. Das Thema Tech-
nikfolgen wurde in drei Lernchats bearbeitet: Geschlechtsspezifischer Umgang 
mit IKT, digitale Archive und zukünftige Entwicklungen von IKT, sowie zwei 
Diskussionsforen: Telearbeit und Fehleranfälligkeit von IKT behandelt. Den Stu-
dierenden und den E-Tutoren standen zur Vorbereitung Lernmaterialien in Form 
von Artikeln zum jeweiligen Thema zur Verfügung. 
Da es sich bei den Tutoren ebenso um eine Lernsituation handelte, bildeten Sie ein 
Tutorenteam. Damit sollte gewährleistet werden, falls Störungen im Lernprozess 
auftreten, dass noch jemand da ist, der oder die Verantwortung über den Prozess 
übernehmen kann. 
Die Erfahrungen aus dieser Lernsituation wurden sowohl auf Seiten der Studie-
renden als auch auf Seiten der (studentischen) E-Tutoren mit einer schriftlichen 
Befragung mit Hilfe eines Fragenrasters und einer Gruppendiskussion ausgewer-
tet. Auf quantitative Methoden wurde auf Grund der relativ kleinen Teilnehmer-
zahl verzichtet und der Schwerpunkt wurde auf die qualitative Auswertung gelegt. 
Bei der Auswertung stellte sich heraus, dass eine genaue Abgrenzung zwischen 
der Beurteilung des eingesetzten Mediums (Chat oder Forum), des konkreten 
Themas und den betreuenden Personen nur schwer möglich ist. So wurde im 
Lernchat zu „Geschlechtsspezifischer Umgang“ sehr emotional diskutiert, die  
E-Tutoren konnten sich dem nicht entziehen. In den Foren wurde sehr viel sachli-
cher gearbeitet und auch die Qualität der Beiträge war wesentlich fundierter. 
 
 
5.2 Erfahrungen der Tutoren 
 
In technischer Hinsicht waren die Tutoren nicht gefordert, da die Lernumgebung 
Moodle allen vertraut war. Die Nutzung des Internets stellt im universitären Um-
feld keine Herausforderung dar. Auch die eingesetzten Dienste Chat und Forum 
und der Download von Arbeitsmaterialien war allen Beteiligten vertraut. 
Die Schwierigkeiten, die die Tutoren hatten, bezogen sich vor allem auf die Ge-
sprächsführung und zum Teil auf die inhaltliche Kompetenz zum jeweiligen The-
ma. Die strukturierenden Aktivitäten wie Einstieg und Ende des Forums bzw. 
Chats wurden von den Tutoren klar wahrgenommen. 
Allen Gruppen gemeinsam war die Schwierigkeit, eine klar strukturierte Diskussi-
on zu einem bestimmten Thema zu führen. Je nachdem, wie emotional die Diskus-
sion geführt wurde, wurde entweder weit vom Thema abgeschweift oder die Dis-
kussion wurde sehr schleppend geführt. Vor allem im Chat entstand eine Dynamik 
von Rede und Gegenrede, der es an fachlicher Fundierung fehlte. Auf Grund der 
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Geschwindigkeit des Ablaufes ist es den Tutoren nicht gelungen, die Diskussion 
auf die thematische Basis zurück zu führen.  
Bei einem Teil der Gruppen war es für die Tutoren problematisch, die Lernenden 
zu einer aktiven Beteiligung zu motivieren. Die Studierenden waren zwar im 
Chatroom anwesend, beteiligten sich aber nicht inhaltlich. Dafür sind verschiede-
ne Gründe verantwortlich: Neuheit als Lernmedium, Passivität der Lernenden, 
mangelhafte Vorbereitung auf das Thema aber auch die schriftliche und damit 
dauerhafte Form der Diskussionsbeiträge, die hemmend wirkte.  
 
 
5.3 Erfahrungen der Lernenden 
 
Generell begrüßten die Lernenden das Forum und den Chat als eine Abwechslung 
im Lernalltag an der Universität. Im gleichen Zusammenhang wurde aber darauf 
hingewiesen, dass diese Lernform nur unterstützend sein kann. Die Dienste Chat 
und Forum sind den Studierenden mehr oder weniger vertraut, als Lernmethode 
waren sie aber zum Großteil Neuland. Das wirkte sich vor allem auf die Aktivitä-
ten aus. Bei den emotional stärker besetzten Themen wie der geschlechtsspezifi-
sche Zugang zur Technik war die Beteiligung der Lernenden ungleich größer als 
bei den eher technischen Themen wie der Fehleranfälligkeit. Betrachtet man aber 
die inhaltliche Auseinandersetzung so zeigt sich, dass bei den eher technischen 
Themen fundiertere Beiträge, Verweise auf weiterführende Literatur oder Links zu 
Internetseiten eingebracht wurden, während bei den anderen Themen inhaltlich 
oberflächlicher diskutiert wurde. 
Die Rolle der Tutoren wurde von den Lernenden durch aus positiv bewertet, vor 
allem ihr Bemühen, Fragen zu stellen und die Diskussion zu führen. Zum Teil 
wurde aber auch angemerkt, dass es nur ein Bemühen war und die Diskussion ent-
glitten ist. Auffällig ist auch, dass hier die unterschiedlichen Lerntypen sehr stark 
zum Tragen kommen. Teilnehmer an ein und demselben Chat urteilen ganz unter-
schiedlich, den einen war es zu chaotisch, oberflächlich und unstrukturiert. Die 
anderen Lernenden beurteilten den selben Chat als sehr positiv, dynamisch und 
mit vielen neuen Aspekten. 
 
 
6 Abschließende Beurteilung 
 
Ziel der Umsetzung war, dass die angehenden E-Tutoren ihre bereits erworbenen 
Kenntnisse und Fertigkeit in einer „realen“ Situation ausprobieren können. Diese 
Möglichkeit des Erfahrungen Sammelns wurde von allen positiv bewertet. Es 
führte aber sehr klar vor Augen, wo die Schwierigkeiten bei der Moderation von 
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Online-Diskussionen liegen. Für die weitere Ausbildung von E-Tutoren wird auf 
die Diskussionsleitung und Moderationstechnik ein besonderes Augenmerk gelegt.  
Die studentischen Tutoren haben bei der Aneignung von Inhalten wenig Proble-
me. Sie sind auch gewohnt, zu neuen Inhalten Stellung zu nehmen. Einen Diskus-
sionsverlauf mit Hilfe von Fragen und dem Aufwerfen von Themen zu steuern, 
bereitet ungleich mehr Schwierigkeiten. Die Beurteilung der Tätigkeit von  
E-Tutoren kann nicht unabhängig von der Lehrmethode gesehen werden. Lernchat 
und Forum wird von bestimmten Lerntypen eher bevorzugt, wobei sich alle Ler-
nenden gegen einen reinen Online-Kurs ausgesprochen haben. 
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